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naten und dem Knattern der Maschinen
Ti, 'erlusiliste der Bauern. (!kiit?!!Uincr ttttii.

vie abgcfanzene Dresche.
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und ulrtzi in Yorbach lebte, ist bereit

wegen verschiedener Vergehen dorbesttasl

und verbüßt ,ue Zeit eiae Zh thau strafe

ro einem ?!akr wegen versuchter Derlei

tung jurn Meineid. Öt ist angeklagt, im

ychn 1910 ein deutsche Arlilleriegeschoß
an Frankreich auliet,rfert z badi. 'ti
tt I den Besitz de .'schösse! gekommen
ist. konnte nicht ausieklart werden. Fest

siiht. dasz er e mit Hülfe einer dritten
PetTon nach Belfort an die französische

Nachrichtenstelle bat gelangen lassen. Nach

Aussassung de Ctrassenat ist da tte

sch?b li ein geheimer und geheim zu hal.
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T!e Nusscn ertapp'" sie " MUT

sie als Zpionin.

Ai AradWiid Meldet: Ein Sfffei:
lcutnant. der bei den Kän'psen ,n d.a

Karpathen verwundet und bieihergehka!, , y
wurde, erzählte über die beispiellose Hfl'

dentbat einer Frau Folgendes:
Die Russen waren nach dem Einbruch

in erster Reihe darauf b'dacht. die Eisen

bahnlinien bes.'tz'N. Sie nahmen

den Postämtern. Zelezravhenstationen und

Bahngetäuden Besitz. B.'n dicftm E hick

sal wurde auch da Sl.itionsg:b,uidk in

Sz und da unwcit gelegne Wacr
hau, in welchem der Bahnwächter ctt
phan M'ßüro den Xient't versah, txtul

Al die Russen in das Wächlerhiu, ein

drangen, erklärte der B,ikinwäch!kr. daß 'k

feinen Posten nick,t verlassen werde, bi er

diesbezüglich von seiner vorgesetzten Be

hört eine Weisung erkalten hal'e. Tee .

russische Oflizier nahm hieraus seinen 3U

volver zur Hand und knallte den Bahn

mächter vor den Augen seiner Fn und

seiner beiden Kinder nieder. Auf da

Wäckierbou wurde hierauf d,e russise
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Fahne gehißt, dcr Frau wurde jedoch gk ,
ftnttft. Im 5aulc zu vcrl'lcü-en- . um den

Kosaken Auslläluncn zu erlheilen. Länö
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Tie 26 Berlustlii'en der bayerischen Ar
mee entgelten N.' Name,,. Tie Zahl
der 2od!ea beträ't 1 VA Wann, L1T3 sind

schwer derlei, t l.ichl veel.tzt. Zl
iweoen inuiiiM ui.H iiiiten alZ ge

sangen angegeben. Interessant ist auch eine

Zusammeniiellung de OssizielZ Beilusl,
der bäuerischen Arm?e. Ter iefamm
Verlust bei,ä,il 21 Mann. Tadvn sind

m odt, 10 schwer.. 10si lei.cht verletzt. 13
wilden vermisst, 1 ist al gelangen nerncl

bet. Ausschieden nach aliiven fl'z i:.
ren und Neserveosfiziercn sind 40 okiide
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Der Hmöon

der Bahnstrecke wurden ,io,aien ,.
stellt. In einer rednerischen kalten Rat j
klingelte der telegraphe.

Apparat, die
a v ri.. .:...(l(iirHJ t

,t)rM'yiym.a
drei Kosaken, fit am iiirc rin,u,,,. ?

mert waren, überhörten jedoch d.iZ ig

nal. Tie Frau schlich sich nun au dem

Zimmer und begab sich zur dritten Tele i
graphenstange. Aus einer Leiter s!,cq sie

empor, lockerte den Draht aus und schal

tete ihn in einen mitgebrachten Arparat. .
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welcher zum ussanaen von Signalen
dient, ein. Tie Kosaken, die indischen

erwachten, bastelten vergeblich am Appt
herum, es gelang ihn,n nickt, die T?

pesche zu erkalten, die sie in da fünfzehn

Kilometer entfernte russische 5!riegZquai'
tier zu befördern hatten. Tie Frau machte

sich unterdessen auf den Weg in nnga

rische Lager, welches sie nach sünssiiindi'

gem mühevollen Fußmarsch erreichte. Sie
wurde vor den General gelührt, dem sie

die Tepesche übergab. Tie Depesche wu?de

sofort übersetzt und hatte sovlgenden In
halt: Bei der Ortschaft K. achttausend

Infanterie mit 22 Kanonen, hinter dem

Passe N. vier ArtillerieNeciimenter M't

Infanterie kombinirt. Pereinigung Frei

tag. den ...'ten, Nachmittag bei der Ort

schast M. Ter Aufcn'.balt und die Stalte,
der sierreichisch'Unaarischen Trupven sir,?s

gründlich ausniforschen. Heftiger Angriff.
General L." Der General war über die

Depesche so erfreut, daß er der braven

Frau eine Belobnuna von 2000 Kronen
anweisen ließ. Er schickte sie sodann in!
Wächterhaus zurück, um weitere Depeschen

slsanaen. ,Tie Nrau kam am folgen

den Tage wieder, am dritten Tageließ sie

sich jedoch nicht mebr blicken. Wir erfuhren

später von einem Bahnangestelltcn. daß sie

beim Auffangen einer Depesche überrascht

wurde. Sie wurde in Ketten gelegt, jp--"
KrtÄ .itfnFrfi Cnnrr Afr,trfit itnh riftTT TTa
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Ider Krieg an sich in Teutschland populär I

Ist. Um diese Stimmung besser zu defi

Niren. fei Folgende gesagt: Ter Krieg
gilt in Berlin und, wie man ht. im
Reiche überhaupt, al ein sehr unange.
mt,Ml Qcschast. dal aber mit tündln
kkit Und mit dem ganzen Herzen bei der
Sache erledigt werden muh

. kerli bei Nacht.
" In Berlin scheint man sich ob eine

etwaigen Angriff durch feindliche Flieger
keiner Besorgnis binzugeben. Aul dufem
Grunde ist die Straßenbeleuchtung nicht

eingeschränkt worden, und die vielen tUl'
Irischen Rcklamesckilder. die an ollen
Ecken und Enden zur Nachtzeit Zages
belle Verbreiten, würden einem feindliebcn

Flieger auf Meilen hinaus al Wegweiset
dienen.

Tie Strafzci, Berlin! sind nicht mehr
so sauber wie früher, weil ei eben an
Pferden und Abfuhrwägen fehlt. iAber.
wie bereit gesagt, abgesehen von kleinen

Veränderungen, die nickt stark in' Auge
springen, könnte man glauben. Berlin sei

der Mittelpunkt eine Reich, da sich

keiner Feinde zu erwehren bat. So wenig
Aufregung erricht in Berlin, da man,
sogar den .Ztricgsullelin' ver sei
tun gen nicht halb so viel Beachtung
schenkt, wie die anderswo der Fall ist.

Crin päpstlicher Kriegsfreiwilliger.
Der Krieg, der so umgestaltend auf

zahlreiche Siechis und LebenZverhältnisse

einwirkte, hat auch auf dem gebiete de

EntmündigungZwesen zu einer mit Eil
aeschwindigkeit erfolgten Aufhebung einer

Entmündigung geführt. Im Jahre ll)02
wurde der Einjährig-Freiwillig- e 37!. vom

auf Antrag sei
ner Mutter wegen angeblicher Geistes
krankheit entmündigt und die von ihm ein
gegangene Ehe mit einer Opernsängerin
für nichtig erklärt, Ball, darauf erfolgte
seine Jnternirung in einer Nervenheilan
statt. Nach dreimonatizer Jnternirungs
dauer entfloh inde M. nach dem Aus
lande. Tort brachte er es in den nächsten

Jahren zur Würde eines päpstlichen Gka
srn und Kammerkerrn. Durch Beschluß
des Amtsgericht Berlin-Mitt- e vom 30.
September 1907 wurde die Entmllndi

gung wegen Geistesschwäche umgewandelt.
M.. der sich noch kurz vor Auttruch des

Krieges in Frankreich aushielt und dort
wegen seiner Thätigkeit bei Verleihung
von Titeln und Orden viel von sich reden
machte., gelang es während der Mobilma
chung in Frankreich unter Berufung auf
seine Eigenschaft als päpstlicher Hofbeam
ter, nach Teutschland zurückzukommen.
Hier trat er als Kriegsfreiwilliger bei der
Kavallerie ein. Unter Hinweis auf diese

Thatsachen, beantragte Rechtsanwalt
Ebrenfried beim AmtZgericht Berlin
Mitte, die Entmündigung M.'s schleunigst
aufzuheben. Mit bemerkensweriher Schnel-ligke- it

hat das Gericht diesem Antrage
stattgegeben.

Tas Herz auf dem rechten Fleck.

Aus dem Brief des Kompagnieführers
ö. fc. an die J)u eines gefallenen Re
serdisten: Sehr verehrte Frau K.! Ich
bin der Kompagnie-Führe- r Ihres Man
nes. Ich muß Ihnen d,e traurige Nach- -

richt zukommen lassen, daß gestern Ihr
Mann im Gefecht beim Tore H. fürs
Vaterland gefallen ist. Tie ganze Kom

pagnie und ich bedauern sehr den Tod
dieses tüchtigen Soldaten. Wir alle
sprechen Ihnen unser aufrichtiges und tie- -

fes Bedauern über den schweren Verlust
aus. Möge Gott der Herr Ihnen diesen
schweren Verlust ertragen helfen. Vielleicht
ist es Ihnen ein kleiner Trost, wenn ich

Ihnen sage, daß er als tapserer Soldat
für fein höchstes Gut, sein Vaterland, m
höchster Pflichterfüllung fein Leben at
lassen hat. Tie Kompagnie wird ihm e:n

treues Andenken bewahren, des können

Sie versichert sein. Erziehen Sie seinen
kleinen Sohn so, auf daß auch er ein so

tüchtiger Mann wird wie sein Vater. Wir
haben ihn aus dem Gefecht mitgenom-
men und hier in der Nähe am Waldes- -

rand begraben und ihm ein Kreuz gesetzt
Friede feiner Asche! Ihren letzten Brief
mit dem Bilde feines Sohnes haben wir
ihm auf die Brust gelegt.

Ihr ergebner v. H."
Für die eng: Zusammengehörigkeit un-

serer im Felde stehenden Offiziere und
Mannschaften ist dieses Schreiben ein schö-n- er

Beweis.

'.'
Tie Mörser der Alliirten.

Taily Chron." meldet aus Petersburg,
daß in den Kämpfen am Njemen auf ruf-fis-

Seite Mörser eines neuen Modells
der Puttlowwetke theilgenommen halten,
diein sehr großes Kaliber besäßen und

gleichzeitig sehr beweglich seien. Die Sach
verständigen hätten erklärt, daß die neuen
Geschütze allem, was von deutscher Seite
bisher an Geschützen an der Ostgrenze
gezeigt wurdne. vollkommen qleichwerthig
seien. (Na! Na!) Andererseits soelln die

Engländer ein Angebot von amerikani
schen Mörsern erhalten haben. Der .Daily
Telegraph" meldet aus New York: In
dieser Woche werden drei hervorragende
amerikanische Ingenieure in London ein

treffen, um dem Kriegsminisierium das
Modell eine Wörseri anzubieten, das an

Leistungsfähigkeit de deutschen großen
Haubitzen gleichkommen soll. (Darüber
kann man ruhig schlafen. Neue Geschütze

werden nicht von heute aus morgen Ion

struirt und ausprobirt,)
, . :

Französischer Anstand.

Wie Heniot, der Bürgermeister von

Lyon, in den dortigen, Zeitungen bekannt

giebt, sind die deutschen und österreichischr

schen Pavillons der internationalen Lyo
ner Stadteausftellung von der Stadibe
börde beschlagnahmt worden. Tie
Ausstellungsgegenstände sollen zum Besten

ri i f i .
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Grcsjstadtk'bctt gebt fast

seinen gewcliiitcn Ganz:

yrn Krieg nur wenig zu Ikrkkn.

lUeschäftedetrieb normal. Arbeitt

losigkeit gering. firieg sin unange
nehniks Geschäft, daS erledigt werden

in ft."

, Berlin. 20. Ellobtr. In Berlin
wird roch immer Weinbrot cgeffen.
Tcr SÄffuJi der JBetgnüaungJlchl hat

nit nachgelassen. . Hlon ficht nut wenige

Anschlage, die zum Betritt ins Heer auf
fordern. Auf den Clmfzen fielet man
überall Wehrs irrige Männer Kr ZiviiÜei
dung. Tiefe Berhälinisse stehen in grel,
lem Gegenfa tu jenen, die im neutralen
Holland herrschen. Die Holländer sind

gezwungen. Brüt zu essen. welches 75
Prozent Roqgenrnehl enlhält. und wo sie

Hinblicken, sind die Mauern mit amtlichen

Ansckilägn, beliebt, die sich auf Mobilis"

rung und die Keauliiüncj von Preisen be

ziehen. Tiefer Unterschieb fetzte einen

Norrespondml der Associirten Presse",
der soeben au einer Gegend, in welcher

et fortwährend kriegerische Szenen ge

sehen, in Berlin eintraf, in nicht geringe!
Erstaunen.

Fast nichts gemahnt an Krieg.
Wer durck, die Straßen der deutschen

Reichihauptstadi wandelt, wird kaum

durch irgend etwas daran gemahnt, daß
Deutschland Krieg führt. Auffällig sind

nur die vielen Bilder M Kaiser!, de!
deutschen Kronprinzen und der Generale
v. Hindcnburz und v. Bescler. die überall
zu sehen sind und an die Plakate erinnern,
die in Amerika gelegentlich der Wahlkam
xazne zur Tcrtheilung gelangen. Man
sieht auch diele Bilder des Kaiser? Franz
Joseph und ijsterreichisch'ungarischer Heer

fübrcr. Was ferner ins Auge fällt, ist

die armselige Verfassung der Pferde, die

man in den Stragen Berlins zu' fchen
bekommt. Alle guten Pferde find für rni

litarifche Zwecke eingezogen worden, und
die verbliebenen Gäule werden von den

Kutfchcrn angeeifert. daö, was noch in
ihnen steckt, herauZzugeben.

Keine stlcfuhlsausbrüche.

Man sieht in der deutschen Reichshaupk.
stadt überraschend wenig Soldaten. Nur
die und da begegnet man einem Tetache
ment wohlgelaunter und gewöhnlich mit
Blumen geschmückter Soldaten, die in den

Krieg ziehen. Neben den Soldaten mar-schir-

ihre Mllijer, Frauen, Schwestern,
Bräute einher, die,'.' in gedrückterer Ttim-mun- a.

Hier scheint ein ungeschriebenes
Gesetz zu walten, welches die zur Front
ziehenden Soldaten und ihre Lieben, die

zurückbleiben, davon abhält, ihren Gefüh-le- n

freien Lauf zu lassen. So, kommt es,

daf, die Männer über ihre wirklichen Ge

fühle einen Schleier der Fröhlichkeit drei

len. der sich natürlich ausnimmt und auch!
die Frauen versuchen, sich ein Lächeln ab-- !

zuzwingen, das aber von den verwemien
aeröthcten Augen Lügen gestraft wird.
T'. Frauen geben sich alle erdenkliche

Mühe, so gefaszt als möglich zu erscheinen
und sich das W:in?n zu verkneifen, wenn

sie die Männer zu den Zügen begleiten,
die sie westwärts oder ostwärts der Ge-fa-

zuführen.

Wenig Arbeitslose.
Soweit sich feststellen laßt, ist der

in der deutschen Reichs-Hauptsta- dt

ein normaler. Unmittelbar
nach der Mobilmachung schlössen etliche

der großen Vcrgnügungslokale. Konzert-halle- n

und Vaudeoilletheater ihre Pforten.
Tie meisten von diesen haben für die

Wintersaison wieder aufgemacht. Tie
Kaffeehäuser sind gepfropft voll. Artisten,
die außer festem Engagement sind, finden
doch wenigstens einiaermaßm Gelegenheit

zur Bethätigung. Aehnlich verhält es sich

mit Ladenangestellten und Arbeitern, un-'t- er

diesen ist aber der Prozentsatz der Un

beschäftigten ein viel geringerer, weil vkle

ton innen an die Front gegangen und.
Aus statistischen Taten geht Hervor, daß
die Zahl der Arbeitslosen nur um 2 bis 6
Prozent mehr als unter normalen' Ber
bältniffen beträgt, während in gewissen

Industrien, die kräftiger Arbeiter bedür
fen, sogar Mangel aa Arbeitern herrscht.

Ter Teutsche, der mit der französischen

Sprache auf Kriegsfuß steht, braucht sich

riun. wenn er in eine Restauration kommt,
nicht mehr durch das früher übliche

Menü" durchzuwinden. Ter Kellner legt
ihm eine gut deutsche Speisekarte vor, die

keine französischen Bezeichnungen enr
kalt. Die Portionen, sind zwar etwas

' kleiner geworden, die Qualität ist aber
dieselbe geblieben. Tie Preise sind nicht

wesentlich in die Höhe gegangen, und viele

der großen Restaurationen' haben seit

Ausbruch des Krieges chre üblichen Preise
überhaupt Nicht erhöht.

Wir müssen siegen-
!- '

.Wir müssen siegen!" ist der Wahr

spruch aller Berliner. Um die Erreichung
dieses Ziels zu ermöglichen.. bringt ein

Jeder resignirt die Opfer., die gebracht

werden müssen. Während die Armee i

der Schlachtlinie beschwerliche Arbeit der,

richtet, stricken die, Frauen, unter ihnen
die Kaiserin und die Damen de Hofes,

Socken, 'Pulswärmer, Handschuhe, Woll

jacken. Leibbinden und sogar .Waden
rrärmer". -

Zahllose Packele werden zur Front be

fördert. Sie enthalten meistenteils Zi'
gcincn, kleine Flasche alkoholischer Ge

, tränke und Chokolade, deren Nährwerth

Itn deutschen Soldaten gut bekannt ist.

Aus Aeußerungen, die man aus den

Straßen, in ossentlichen Lokalen uns in

gewchre war, die Russen wöhl nicht

gleich wach gewcrdkn. so daß sie sich

etwa verspäteten. Hal über Kops stürz
ten sie dann In den Fahrstuhl, um mög

lichst schnell hinunterzusausen, aber

rr Fahrstuhl hatte e ander beschlossen,

Er war ein deutscber. in einer Beriinek
Fabrik hergestellt, und somit that er seine

Schuldigkeit. Wenn er schon den Russen
nicht an die Gurael konnte, so half er sich

durch .dass! Resistenz". Hielt mitten

zwischen dem zweiten und ersten Stock,
mit einem hörbaren Rua an uno war
weder durch Fluchen nochdurch Gewalt
von der Clellc ,u bewegen. AI die deut
chen 'ldarauen erschienen, sahen und

hörten sie mit vergnüatem Schmunzeln

den Feind in seinem Käsig toben. Aus.
merksam. wie die Deutschen immer sind,

holten sie den Mechaniker de Hotel und

befreiten die Russen, um sie gefangen zu

nehmen. ' .
Der rieg alö Zchnusviel.

Der .Nieuwe Rotterdamsche Courani'
itkättt folgende Begebenheit: Der sran
zösisck Gcneralstab hat vtcl Last Mit

Pariern, die etwa sehen wollen von.vcn

Kämpfen, die im ge

liefert werden. E sind Leute, die in
Auto all Reisezuschauer au Pari
kommen und du die Wachen der ver

bündklen Truppen 'durchzudringen wissen

dank besonderen Pässen, welche sie durch

Freunde mit politischen Einflüssen loszu
machen wußten.

An e rnem Tage voriger Werbe war eine

ganze Anzahl von diesen Zuschauern auf
einem Hügel, von weichem man v,e uerer
ficht aus Soissar. batte. zusammen, um

Zeuge de ArtillerieducV zu sein, welche

über dktt'?kluß hin im Gange war. Ein
Staksoffizier ritt auf sie zu und fragte,
wa sie auf diesem Platze u thun hätten.
Alle die interessirten Damen und Herren
antworteten au einem Munde, sie seien

gekommen, um zu sehen, ob sie etwa für
da Rothe Kreuz thun könnten. Sosort
sandte der Offizier sie nach dem Arzt,
der in einem Feldhospitnl in der Nähe
Dienst hatte, mit der Mittheilung, daß
die Damen und Herren ganz zu seiner

Verfügung seien. Der Arzt wußte Rath,
und zwar guten: Ei ist sehr freundlich
von Ihnen, daß Sie alle kommen." sagte

er, Sie können un sehr gute Dienste

erweisen, hier sind Hacken und Schaufeln,
wollen Sie dann nur beginnen, die todten

Pferde zu begraben." Es sind nicht viel

'Pferde begraben worden, aber wohl ist

diese Ecke deS Schlachtfeldes eine ciliang
von schaulustigen Straßenläusern frei

geblieben. . ,

In der französische Torskirche.

AuS dem Briefe eines rheinischen Sa
nitatöfeldwebels: Nun noch ein kleines

Erlebnis au der Nahe von Reim. Don

nersiag Abend kamen wir in ein kleine

Dorf in Quartier, unmittelbar neben
einer kleinen Kirche. Da kam mir der

Gedanke, in der Kirche eine kleine Abend

andacht zu veranstalten. Ich setzte mich

mit dem Pfarrer in Verbindung, der et

wa Teutsch verstand. Derselbe war da

mit einverstanden und die. Andacht wurde

auf 8.30 Uhr angesetzt. Alle Soldaten
kamen, evangelische und katholische. Es
war eine ivcihevolle Stimmung in der

kleinen Kirche. Die Kerzen brannten vor

dem Marienallak. Ein Mediziner spielte
daS Harmonium, und ich betete einige

Gebete aus dem Feldgesangbuch bor. E

war überwältigend schön. Am Schlüsse
der Andacht hielt der französische Pfar
rer eine Ansprache an un. in der er be

merkte, daß die ganze Sache ihn sehr er

griffen habe und er sich freute, daß so

viele Mannschaften am Gottesdienst theil

genommen hätten. In Frankreich finde
man sehr wenig, daß junge Leute noch in
die Kirche gingen. Mir brachte man von

allen Seiten Dank dar. und mein Ober

stabsarzt gab mir scherzhast den Titel:
Herr Divisionspfarrcr ,

Kaiser lobt die Sachsen.

Der Könia von Sachsen hat am 2. Ok

tober folgende Telegramm de Kaisers
erhalten: Es gereicht mir zur größten
Freude, Dir dom 19. Armeekorps und 12.

Reservekorps da! Beste melden zu tonnen.

Ich habe gestern die dritte Armee besucht,

speziell da brave 181. Regiment begrüßt
und dern selben meine Anerkennung ausge
sprechen, wobei ich Deinen dritten Sohn
und Deinen Bruder Mal. sowie Laffert
und Kirchbach in bestem Wohlsein traf.
Der Geist in den Truppen ist vorzüglich,

Mit solcher Armee werden wir auch den

Rest unserer schweren Aufgabe siegreich

erledigen, wozu der Allmächtige un bei

Sehen wolle. J Wilhelm.
,

Kleriker, mit dem Eisernen Kretiz.

Da Eiserne Kreu, erhielt der katholi
sche Divisionspsarrer ' der 13. Division,
Alfred Schwenk au Haigerloch (Wllrt
temberal. Der Divisionskommandeur. Ge

neral Exzellenz v!n dem Borne, überreichte

dem Herrn Divisionkpfarrer Schwenk" vor

dem ganzen Stäbe da Eiserne Kreuz mit

folgenden Worten: Mein lieber Herr
Pfarrer, ich habe Sie täglich in den
vordersten Reiben gesehen: Sie
haben nicht die .blauen Bohnen' un das
Granatseuer scheut, um Ihre erhabene

Pflicht, den zu Tode getroffenen Soldaten
die Sakramente 'zu spmden und uie zu

thun, wo Sie nur konnten, getreu zu er

füllen. "Während wir Nachts einige Siun
den ruhen können, sind Sie noch auf dem

Schlachtfeld und bei den ersten Berwun
detenverbandSstellen. E ist mir deswegen
eine große Freude, Ihnen die höchste Au
Zeichnung, da Eiserne Kreuz, überreichen

ai dürfen. Auch danke ich Ihnen für die

ermuthigenden Reden, die Sie bei Ihren
schönen Feldgottesdienstcn aft die Trup
pen richteten."

Oben: Tcr deutsche Kleine Kreuzer Smden" und kein wackerrr omma'.idznt,

Fregattenkapitän Karl von Müller.

Unten: Situationcxlan der 5!eclinginscln ko?ii,scln), an denen die im

Kampf mit dem australischen Kreuzer Tndnru" in Brand gerathene
ifmdeu" strandete. ' VU uyjt5MV uui Mvvv.v,. - - - " .

schössen. Als der General unserer Trup,
pen. seiner Abstammung nach ein Oestcr

reicher, von dem tragischen Schicksal der

HeldenmutHigen Frau Kenntni erhielt, w
klärte er, für die beiden Waisen sorgen zu
wollen.

Russischer Appetit.
Mübr,nii Niissenrinsall in CR

Preußen spielte sich bei der Einquartierung

". I 1

tender Gegenstand zu betrachten, dessen

Ausliescruna an eine fremde Macht ge

anet ton. Deut chland zu chavcn. mcr

wurde zu 5 Jahren und d 'lonoren uaii
bau und zum Verlust der bürgerlichen

Ehrenrechte auf 1 Jahre derurlhcilt.

' ,
Tie (esaiigenkii.Besichiiguns.

Aus Sterkrade wird unter'm 12. Ok

tober geschrieben: Bekanntlich hat die Ei

fcnbahr,verwaltung bereit gegen den An

stürm auf die Sonntags zwischen Ober
hzuscn und Wesel verkehrenden Züge pro
testirt und will eine Uebcrfüllung der Wa

gen nicht mehr zulassen. Die Eisenbahn
bat auf der Stre von Duisburg bezw,

scn Wesel an den letzten

Sonntagen mehr als 30,0W Personen be

fördert, so daß alle Züge, auch alle in
und N.Züac. vollaevsrovft werden muß.

ten. Obwohl die Reisenden, die bis Wesel

fahren, vom Bahnhof Wesel bis zum
Nraniosenlaacr Nriedricksseld noch 4,2
Kilometer lausen müssen, scheut man selbst

die Kosten für die 1.. Wagenklasse nicht
Am gestrigen Tormtag erlitten mehrere

D a m e n aus Essen ein üble Fiasko. Sie
hielten die Gefangenen um Abgabe von

Knöpfen an. Als der Posten dazwischen

hat, ließen sie sich nicht zurückweisen und
der Posten wurde derart thätlich, daß den

Tamen wohl für immer die Lust nach AN

denken vergehen wird. Sie wurden von

einer Patrouille an die Küche verwiesen.

um dort Kartoffeln zu schalen, die Kcha

len könnten sie als Andenken mitnehmen,

Kara-Gii- S und die Kanone.

Al französifche und englische Blätter
den Neutralen und besonder den Türken
da siegreiche Borrücken der Russen in

Ostpreußen verkündeten, brachte der tür
tische Kladderadatsch" eine nette Zeich

nung, die eine große Kanone darstellt, in
die der russische Bär hineinkriecht. Hinter
dem Geschütz steht der türkische Eulenspie
gcl Kara-Go- s und fragt besorgt unseren

Feldgrauen: .Mein Freund, siehst Du

nicht, daß der Bär immer weiter hinein

geht?" Rasch und zu seiner großen
Freude erkält der gute Kara-G- ö die Ant
wort: .Pst!! Sei nur ruhig und warte.
bi er ganz grinn ist, dann kannst Du
wa erleben! . ,

Eine fliegende Truppe.
Der .Nieuwe Rotterdamsche' Eourant'

meldet: .General de Schcppe ist von Achel

mit 200 militärischen Radfahrern, 200

Soldaten, 5 Militarautos und einer
vor 2000 Mann Deutschen ge

slllcktkt. Dem General steht entweder die

Wahl, sich zu ergeben, oder sich auf nie

dcrländifchem Boden gefangen zu geben.

Es ist zu vermuthen, daß er das letztere

thut. Zu jener Meldung ist zu bemerken,

daß hiermit das Ende einez äußerst ge

fährlichen Militärtrupps der Belgier
ist.- An ihrer Spitze stand bisher

der Bürgermeister von Lanaken, ein junger
Gras, der mit einer Anzahl freiwilliger
Belgier fortdauernd auf Automobilen her

umfuhr. Teutsche abschoß, die Eisenbahn- -

Verbindungen störte und manchen anderen

Schaden anrichtete. Mit diesem verdräng.
ten belgischen Detachement ist nun aufge
räumt worden. .

Ter boshafte Fahrstuhl.

In Jnsterburg haben die Deutschen

einen Bundesgenossen gehabt, auf den

man im Krieae wohnlich nicht zu rech

nen vileat. nämlich den Fahrstuhl eines

Hotels. In diesem Hotel hatten ek sich

russische Offiziere bequem gemacht. Nach

den Strapazen, die ihnen das Mcderbren
nen von Dörfern und das Trangsaliren
der Bewohner verursacht halte, waren
ibnen die Weine au dem Keller des
Botels aerade reckt gekommen, und mit

schweren Köpfen wälzten sie sich auf den

Uriim und Sobbas umher! als die

Teutschen kamen. Vom Pfeifen der Gra.

in Skaisgirren, folgender ergötzliche Vor
fall ab: Kam da ein Sohn au dem (
dunkelsten Rußland in eine Wirthschaft f
und bestellte sich ein GloL Vier. Bevor tir .

ihm noch gereicht wurde, nahm er von de?,
vor ,hm liegenden Aie
säßen aus Filzpappe, die bekanntlich
nf8 'fifffnm hnn hn Rri!r'!?n flflifrt ,

-

A0STRAtllfffy
Untergang.

Leere ist so unendlich, so unfaßbar, daß
man selber den eilenden Schritt andall.
Ab und zu gehen deuische Soldaten über

die Straßen Auf der Grand Place. aus

dem Wollmarkt, und auf der Place d'Eg
mont. am Bahnhof, arbeiten Soldaten in

größeren Gruppen. Aber die Einwohner
fehlen. Sie sind nach Antwerpen geslüch-te- t.

als Mecheln durch die unerforschlichen

Zufälle des Krieges, in den Mittelpunkt
des Artillciiefeuers beider Gegner gerissen

wurde. Sie ließen chre Hauser, ihre Zim-m-

liegen, wie sie lagen. Sie ließen das
Essen auf dem Tisch stehen und die Män
tel im Flur hängen. Vielleicht sind noch

zwanzig Einwohner in der Stadt. Viel

leicht auch nur noch zehn. Alan kaim e

nicht wissen. I ? sah im ganzen nur fünf
Menschen. Drei Frauen und zwei Man
ner. Sie schlicken durch die todte Stadk.

Sie wirkten in dem Grau de trüben
Taae wie Siesvenster. Wie Todte, die

aus ihren Gräbern auferstanden wären.'

Französische Auffordern zur Teser
on.

Von einem deutschen Kavallerleofsizier
wird dem .B. eine Proklamation zur

Verfügung gestellt, die französische Flieger
auf deutsche Truppen herabgeworfen ha

den. Die Proklamation hat folgenden
Wortlaut: .Deutsche Soldaten! Eure

Offiziere lügen, wenn Sie Euch sagen, daß
wir Eure Gefangenen . erschießen oder

schlecht behandeln. Dies ist nicht wahr.

In den umliegenden Wäldern haben wir

Nachzügler vom 6.. 13. und 18. Armee

korps gefangen genommen, und olle wnr
den gut behandelt und erhalten eine ge

fünde und kräftige Kost. Diejenigen von

Euch, die diese elenden Lebens Überdrüs

sig und der Strapazen de Krieges müde

sind, diejenigen, d nicht mehr von Euren
Offizieren als dumme Vieh behandelt

werden wollen, können sich ohne Angst bei

den französischen Vorposter, ohne Wafsen

melden. Es wird Euer Schaden nicht

sein." Diese Proklamation ist von den

deutschen Soldaten mit einem woyigezie,,
ten Kugelregen auf dm Flieger beanll

wortet worden.' .
Wege Spionage vcrurtheilt.

Der nach dem neuen Spionagegesetz fetzt

für Spionagesachen zuständige Zweite

Strafsenat des Reichsgericht verhandelte
kürzlich aeaen den Wiaknaen vandiungs
reisenden Alois Claer aus Püilhausen im

Ellan meaen Verrath? militärischer Ge

heimnisse. Claer, der von A2 bis, 1904

beim Artilleiicregimcnt in Erfurt diente

Offiziere todt. 63 schwer- - und 59 leicht

verwundet. G vermißt und 1 gefangen.
Bon den Neserveossizieren (einschließlich

Landmehrosfizieren) sind 40 gefallen. 44

schwer. 40 leicht verletzt.' 7 weiden ver-mi-

.
Ter verfluchte Alkohol!" ,

In der KLniasberger Hartungschen
Zeitung" giebt ein Leser folgende kleine:

Szene wieder: In dem Lokal, wo ich ab

und zu einen Tämmerschoppen nehme, sitzt

um einen großen runden Tisch mit vielen

anderen Stammgästen ein Referendar.

Korpsstudent auf zehn Meter Entfernung.
Gesicht und Schädel bedeckt mit einem Netz

von Schmissen, die mit jedem Schluck aus
dem Seidel tiefer erglühen. Ein schwerer

Kerl, gewaltig in Form, ganz gewiß der
Renommirfccktcr des- - Korps. Einmai
fragte ihn einer mitten aus Kriegsgefprä
chen heraus: Sagen Sie mal, lieber Trk-to- r,

warum sind Sie' eigentlich nicht im

Krieg?" Ter alte Student schaut trüb
selig auf: Bierherz'." antwortet er kurz.

.Ach so! Na ja'.' Die Kriegsgesprache
gehen weiter. Der Referendar mit den

Zeugnissen dr Furchtlosigkeit und de!

Traufgängerthums im Gesicht fitzt in
schwerem Sinnen. Mit einem Mal. nach

drei, vier Minuten, schlägt er mit der

Faust auf den Tisch, daß die Seidel sprin
gen und der kostbare Stoff über die Ran-de- r

spritzt, und schreit durch'S Lokal: D

verfluchte Alkohol!"

' ..
Sine Aeußerung des Papstes.

Die Schlesische Bolkszeitung' meldet
aus Rom: Ter Direktor der deutschen

von Palermo, Lennartz. wurde
vom Papst in Privataudienz empfangen.
Der Papst sprach sich bcsondtts anerlen
nend darüber aus, daß infolge Ersuchens
des Kardinals v. Hartmann die gefangen-genommen-

französischen Priester als
Offiziere behandelt würden.

.' ' '
hecheln, die todte Ltadt.

Dem Berl, Tagbl." ging ein Brief zu.
dem wir entnehmen: ,DaS txjldeste To
den der Schlackt, die erschütterndste Tra-göo- ie

des Sterbens, alles Leid und alle

Noth des Kriegessind nicht so schwer und
nicht so niederdrückend, wie die unhM
liche, bleierne, graucuhe. in ckr sich daS

alte Wechsln dem starren Auge zeigt. Das
Leben in der Stadt ist erstorben. " Die

Stadt ist ' todt. Die 00,000 Einwohner
sind geflohen, Die dunklen Häuser stehen

ikftea. Die Straße find kcr. Ticsc

werden, und begann langsam daran zu
.beißen. Lächelnd und staunend ließ man
ihn gewahren. AIS dann da Bier hinzu

kam, ruischti der ungewöhnliche Zubiß fn
mer besser, und bald hatte der russische
Soldat den Untersatz mit dem GeWmtV
hcrunlergesplllt. Nachdem die! geschehen.

'

bestellte er sich noch ein zweite! Gla, gab
aber gleichzeitig in gebrochenem Deutsch
zu verstehen, daß er nichts mehr dazu"
haben wolle. In Rußlandebe e in den ,
Wirthschafte' zu Schnaps und Bier auch
Brot zum Zubeiße,, aber da deutsche
Gebäck sei nicht zu genießen. Erst al an
bete Gäste hinzukamen und ihr BierglaS
auf das vermeintliche Brot stellten, merkte
er. wa da .Gebäck" für einen ZwcS
hatte.

. .
TcheuAichkeiten der Znaven.

Mit welcher Grausamkeit die ZuadkK
die in ihre Hände fallenden Teutschen be

handelt haben, geht auS dem Feldpost
oricre eines aarorucrer vervor, ver an
den Kämpfer, in den Bogefen theilgenom
wen hat. Bei einem Patrouillengang
stieß eine Abtheilung deutscher Truppen
auf ein Haus im Walde, aus dem herau
Feuer gegeben wurde. TaS Hau würd,
gestürmt, dabei fiel der Leutnant und
Mann, die anderen drangen in da Hau
ein und nahmen 15 Zuaven gefangen. Alk
die Deutschen da! Haus durchsuchten, bot
sich ihnen in grauenhafte Bild. Die
Kerle hatten einen sächsischenHu
sarenoffizier gefangen
und lebendig an dieWand
genagelt. Ich werde - schreibt der
Mann den Anblick in meinem Leben
nicht vergessen. Der VedauernSmertht ist
nach einer qualvollen Stunde von seinem
Leiden erlöst worden. Wir haben ihn mit
militärischen Ehren bestattet. Die gcfan
gcncn Zuaven wurden bald darauf er
schössen." ;
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